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Mangel an Glücksmomenten 
POLITISCHE BILDUNG Entwicklungen von der Antike bis zur Gegenwart 

D er politischen Bildung i n 
Deutschland sind in den letz­
ten ^iftäehnteii nur wenige 
Cucksmoxente beschieden 

gewesen. Zu ööbnCSsJe sie gesellschaftspo: 

litische Fehle£^cMmngerl>im Nachhinein 
"korrigieren; dablieb $enlg Zeit zur Reflexi-, 
on über ihre ureigenpichen Aufgaben. Die- \ 
se Arbeit wurde f i u n von Joachim Detjen, 
Professor für JMius<%e«Bildung und Didak­
tik der Sozidkunä^aff/der'Katnolischen 
UnifeTsitärtich's.täMoagolstadt, nachgeholt 
und geleistet. Was dertAutör i n dreijähriger 
mühseliger K l e i E ^ ^ ^ ^ j ^ t e ^ a l E i i s a i i i - •• 
mengetragen und aiMytisd^yerarbeitet hat, 
verdient höchstes^c^^Qh'ap^eaü^** •:. 
Das Unterfangen^Defj'ens ist mehr als an­
spruchsvoll: Von der •IntüceJaisszur^Gegen-
wart zeichnet er Mäßigsten --Entwick-
lungslinieii. der poliüish'Ä-'BD^igg'nach. 
So war es.fx'r die'Aljtike selbstverständlich, 
dass der Einreihe zu einem tüchtigen Bür­
ger seines l^mein^elens erzogen werden 
müsse. Mag |liese&"Zitel für heutige Ohren~t-
antiquiert klingen, so: kann es doch eine 
gewisse zeitlose^dültigkeit für sich rekla-' 
mieren. * ' i - - , 4 • I, 
Viele Ziel| «tätlicher polifi^ä^Bildung--: 
müssen nitürßä&us |hrer.Zeit heraus gese­
hen und verstanderi.Tfrerden. So kann poli­
tische Bildung mit der Erziehung zur „Un­
tertanenhaltung'' heute zu Recht nichts . 
mehr anfangen. Der mündige, kritische Bür­
ger, der zivilgesellschaftliches Engagement 
an den Tag legt, ist das angestrebte Ideal. 

Aber auch dieses Leitbild bedarf »eines ge­
wissen Fundaments, und diesliefertOetjen. 
Unwidersprochen wird es gewiss nicht blei­
ben, aheres ist ein,Angebot, andern man 
ohne gewichtige Argumente nicht vorbei­
kommen wird. 

Ideologische Schla'chten Das Buch hat 
nicht nur emefeiposante Gliederung, son­
dern auch eineh,gewichitigeni(nhalt: Es glie­
dert sich i n vier-HSuptteile mit zahllosen 
Unterkapiteln. Alle sind fundiert und span­
nend. Besonders interessant lesen'sich die 
:Passagen*über dieideologis-chen Schlachten 
der!970er- und 1980er-Jahre. Unglaublich, 
mit-.welchem Furor i n dieser Zeit u m Kon­
zepte, .und- Jüciituug politischer Biidfr.-.g 
oder um politische'' Indoktrinatlon gestrit-
ten^yorden ist Die Betroffenen scheinen es 
aber|güt überstanden zu haberi; 
Das ifapitel „Politische Büdürig und Erzie­
hung in der DDR" zeigt, dass das Fach i n 
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den.DienSt -der herrschenden' Ideologie ge* 
stellt worden ist. Von ,> Gegenwartskunde" 
mutierte es 1957 zur „Staatbürgerkunde" 
und wurde 19.:>5) in „Geschichtsunterricht 
und Staatsbürgerkunde" umbenannt Ge­
mäß mamstisch-leninistischer Lehre sollte' 
eine- „sozialistische Persönlichkeit" heran­
gebildet werden; - -
Detjens Ausführungen über „Politikdidak­
tik als-Leitdisziplinderpolitischen Bildung" 
dürften einigen Widerspruch herausfor­
dern-. So reiche-das Niveau der'„alltagstheo-
retischen Didaktik", das Lehrer, Schüler, El­
tern, Schulaufsichts- und Miriisterialbeam-
te, ja auch Politikerüber gewisse Vorstellun­
gen hätten, nicht an das „Reflexionsniveau 
der wissenschaftlichen Didaktik heran". Die 
Angesprochenen sind aufgefordert, sich mit 
den Vorbehalten gegenüber der praktischen 
Politikdidaktik sine ira et studiö auseinan­
derzusetzen'. 

. Ein Blick ins Sachregister-zeigt, welche Auf­
gaben anstehen: eine wertorientiertepoliti-
sche Bildung -steht auf der Agenda! Erzie­
hung i n all ihren Schattierungen ist domi­
nant vertreten. Auch andere Begriffe wie De­
mokratie, Bildung, Freiheit, Geschichte, 
Herrschaft, Ideologie, Individuum, Institu­
tionen zeigen, wohin die Reise nach Ansicht 
des Autors gehen soll. Mag man auch mit 
vielen Bewertungen Detjens nicht, konform 
geh'en,'so sei dieses Buch doch-tilien poli­
tisch Interessierten, msbesondere'-dehen i n 
diesem Bereich Tätigen als Pflichtlekfüre 
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